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In Kürze

Nur Platz für acht
Mitfahrer

Wunsiedel – Warum nicht mehr
Wunsiedler, etwa die entscheiden-
den Köpfe von „Wunsiedel ist bunt“,
zur Verleihung der Verfassungsme-
daille im Herbst mit nach München
gefahren sind, wollte Michael Flood
(SPD) von Bürgermeister Karl-Willi
Beck wissen. Dieser antwortete, er
habe den Verleihungsakt als persön-
liche Angelegenheit angesehen. Des-
halb hätten ihn außer seiner Frau,
der dritten Bürgermeisterin Margit
Widenmayer und den maßgeblichen
Mitarbeitern der Verwaltung nie-
mand begleitet. „Außerdem hatten
wir nur Platz für acht Mitfahrer.“

Trauungen im
Greifvogelpark

Wunsiedel – Der Stadtrat widmete
den Greifvogelpark auf dem Kathari-
nenberg als Ort, an dem standesamt-
liche Trauungen vollzogen werden
können. Johanne Arzberger (SPD)
stimmte als Einzige dagegen. M. Bäu.

Zahl des Tages

700
Exakt 700 Gramm schwer waren die
Sitzungsunterlagen, die Stadträtin
Johanne Arzberger kürzlich vor einer
Sitzung ausgehändigt bekam. Die
Massen an Papier, die bei ihr zu Hau-
se bereits viele Ordner füllen, hält sie
für nicht gerade umweltfreundlich.
„Hochgerechnet auf alle 24 Mitglie-
der kommen hier 16,8 Kilogramm
Papier wegen einer einzigen Sitzung
zusammen. Dafür musste sicherlich
ein ganzer Baum verarbeitet wer-
den.“ Bürgermeister Karl-Willi Beck
versprach, über papierlose Informa-
tionssysteme nachzudenken. Even-
tuell werde die Stadt eine Download-
Möglichkeit bieten.

Aufgespießt

Hemdsärmlig
In fast jeder Wunsiedler Stadtratssit-
zung debattieren die Mitglieder
über städtische Bauarbeiten. Vor al-
lem die Luisenburg-Baustelle inte-
ressiert alle Mitglieder brennend.
Auf die bange Frage von Stadtrat
Michael Flood, ob denn die Bauar-
beiten wegen des Winters rechtzei-
tig bis zum Beginn der Festspielsai-
son fertig werden, antwortete Stadt-
baumeister Klaus Brunner, dass sich
deshalb niemand Sorgen machen
müsse. Die Jungs vom Bau krachen
tatsächlich richtig rein, und von
Frost und Schnee lassen sie sich
nicht schrecken. Dies bestätigte
auch Brunner, der sagte, dass die Ar-
beiter sogar bei Minusgraden kurz-
ärmlig werkelten. Bürgermeister
Karl-Willi Beck, ein ausgewiesener
Workaholic, der selbst über Mana-
ger, die über eine 60-Stunden-Wo-
che jammern, nur müde lächeln
kann (angesichts eigener regelmäßi-
ger 16-Sunden-Tage siebenmal die
Woche) konnte Brunners Aussage
wenig beeindrucken. „Kurzärmlig“,
sagte er und hob nur kurz seinen
Kopf von den Akten. „Da weiß man
wenigstens, dass die auch tatsäch-
lich fest arbeiten und ins Schwitzen
kommen.“ M. Bäu.

Arbeiten am Bahnhof beginnen
Bis Mitte des Jahres ist der
Brückenradweg im
Wunsiedler Norden fertig.
Das brachliegende Gelände
verwandelt sich in
eine Parklandschaft.

Wunsiedel – Eine Parklandschaft
entsteht auf dem Gelände nördlich
des Bahnhofs. Die Arbeiten für die
Neugestaltung der brachliegenden
Fläche zwischen Hofer-Straße und

Bibersbacher Straße werden in den
kommenden Wochen beginnen. Da-
rauf hat sich der Stadtrat in der Sit-
zung am Donnerstag geeinigt.

Der Entwurf des Helmbrechtser Ar-
chitekten Günter Pöhlmann sieht 21
sogenannte Waggons vor. Diese in
der Regel acht Meter breiten und bis
zu 15 Meter langen Abschnitte sollen
jeweils unterschiedlichen Zwecken
dienen. Ein Wasserbecken wird es
ebenso geben wie eine Fitnessstation
für Erwachsene, Ruheflächen und ei-
nen Kinderspielplatz.

Durch das Gelände führt auch der
Brückenradweg Leupoldsdorf – Asch.
Wie Bauamtsleiter Klaus Brunner er-
läuterte, müssen die Arbeiten für den
Radweg bis spätestens Ende Juni ab-
geschlossen sein. Parallel zu den Ar-
beiten an der Trasse soll auch das
Fundament für das Wasserbecken ge-
legt werden. „Das bietet sich an, da
wir sonst später erneut den Weg auf-
graben müssten, was sicherlich nicht
sinnvoll wäre.“

Einige Meter nördlich des Radwe-
ges verläuft der Fußweg, der vom Se-
niorenzentrum in Richtung Hofer
Straße führt. Die beiden Trassen sol-
len an den Übergängen Hofer Straße
und Bibersbacher Straße zusammen-
geführt werden.

Die Stadträte segneten diese Weg-
führung ab und beschlossen, das nö-
tige Geld in Höhe von etwas mehr als
zwei Millionen Euro für die komplet-
ten Arbeiten zur Verfügung zu stel-
len. Davon planen sie 700000 Euro
in den Doppelhaushalt 2012/14 ein.
Während der erste Bauabschnitt mit
dem Radweg Mitte des Jahres fertig
sein soll, wird der zweite Abschnitt
laut Bürgermeister Karl-Willi Beck
spätesten 2013 vollendet. M. Bäu.

Eine grüne Oase entsteht in den kommenden Jahren nördlich der Wunsiedler
Straße „Am Bahnhof“. Foto: Bäumler

Stadt will
Wandbild sanieren

Wunsiedel – Am riesigen Wandbild
am Pester-Haus in der Karl-Sand-
Straße nagt der Zahn der Zeit. Darauf
hat German Schlaug (Bunte Liste)
den Stadtrat aufmerksam gemacht.
Er fragte an, was die Stadt zur Ret-
tung des Bildes unternehmen will,
das viele bekannte Wunsiedler zeigt.
Bürgermeister Karl-Willi Beck sagte,
dass die Stadt sicherlich Geld in die
Hand nehmen werde, um das Bild zu
retten. „Allerdings benötigen wir
eine Lösung, die das Gemälde länger
konserviert als die sieben Jahre, die
es nunmehr alt ist.“

Manager
für den

Klimaschutz
Wunsiedel – Die Stadt Wunsiedel
hat sich ehrgeizige Ziele gesetzt: Bis
zum Jahr 2020 sollen im Stadtgebiet
120 Prozent des Strombedarfs bilan-
ziell und mehr als 50 Prozent des rea-
len Wärmebedarfs aus regenerativen
Energiequellen der Region produ-
ziert werden. Laut Bürgermeister
Karl-Willi Beck werden dadurch bis
2020 die Kohlendioxid-Emissionen
im Vergleich zum Jahr 2008 halbiert.
Parallel dazu will die Stadt, federfüh-
rend die SWW, die Diskontinuität
zwischen Energieproduktion und
Stromverbrauch ausgleichen. Das
heißt, die SWW sucht nach Möglich-
keiten, Energie zu speichern.

In der Sitzung am Donnerstag hat
der Stadtrat das Klimaschutzkonzept
beschlossen, das einen ganzen Kata-
log von Handlungsanweisungen be-
inhaltet. Außerdem will die Stadt ei-
nen Klimaschutzmanager einstellen.
Wie Beck erläuterte, ist die Stelle vor-
erst auf drei Jahre befristet. „Für
Wunsiedel erachte ich einen ganz-
tags beschäftigten Mitarbeiter für
sinnvoll.“ Laut Beck werden die Kos-
ten für die Stelle des Klimaschutzma-
nagers (Gehalt und Aufwand für Öf-
fentlichkeitsarbeit) vom Bundesmi-
nisterium für Umwelt, Naturschutz
und Reaktorsicherheit mit 65 Pro-
zent gefördert. Der Mitarbeiter solle
Projekte erarbeiten, die klimaschutz-
relevant seien. Diese wiederum wür-
den ebenfalls mit bis zu 200000 Euro
gefördert. „Außerdem wird der Ma-
nager mit allem, was er schafft, Geld
erwirtschaften, das in der Region
bleibt. Er wird Enormes erwirtschaf-
ten, für uns ist das sicherlich ein gro-
ßer Gewinn.“ Dies sahen auch die
übrigen Stadtratsmitglieder so und
stimmten dem Konzept samt Mana-
ger zu.

Die neue Stelle soll entweder in der
Stadt oder einem kommunalen Un-
ternehmen angesiedelt werden. Die
Aufgabe des Managers wird es auch
sein, die heimischen Unternehmen
in allen Fragen der Energieeinspa-
rung und des Klimaschutzes zu bera-
ten.

Am 28. Februar will Beck die Bevöl-
kerung in einer Veranstaltung über
das Konzept informieren. M. Bäu.

Räte kritisieren Streitkultur
Das Gremium debattiert
eine knappe Stunde lang
über die verbalen
Entgleisungen und die
Länge der Sitzungen.
Michael Fuchs findet
die extreme Polarisierung
„nur noch traurig“.

Von Matthias Bäumler

Wunsiedel – German Schlaug bringt
es auf den Punkt: „Immer wieder sa-
gen mir Stadträte aus anderen Orten,
dass sie in ihren Gremien keinesfalls
Wunsiedler Verhältnisse haben wol-
len.“ Mit „Wunsiedler Verhältnisse“
meint der Vertreter der Bunten Liste
die Diskussionskultur im Stadtrat.

Es waren Anträge von Michael
Fuchs und Alexander Fuchs, die in
der Sitzung am Donnerstagabend
eine knapp einstündige Nabelschau
zur Folge hatten. Die beiden Freien
Wähler beklagen unter anderem ein
oftmals „von Aggression gezeichne-
tes Klima“ und zu lange Rede- und
Vorlesebeiträge, unter denen die
Konzentrationsfähigkeit leide. Des-
halb forderten sie, dass nur noch
sachbezogene Fragen zugelassen und
die Sachverhalte nur noch in einem
Satz vorgestellt werden. Außerdem
soll der Sitzungsleiter „verbale An-
griffe auf Personen unterbinden“.
Vor allem mit letzterer Forderung
trafen sie einen wunden Punkt.

German Schlaug gab unumwun-

den zu: „Ich bin traurig und leide un-
ter der zunehmenden Polarisierung
des Gremiums. Die Streitkultur, die
hier Einzug gehalten hat, ist dem An-
sehen des Stadtrats abträglich.
Manchmal haben die Debatten hier
das Niveau einer Schulhofrauferei.“

Ähnlich sah es Michael Fuchs. Die
gegenseitigen verbalen Angriffe erin-
nerten ihn an einen Sandkasten-
streit, bei dem jeder dem anderen
vorwerfe, das
Förmchen ge-
klaut zu haben.
„Ich schäme
mich manch-
mal, hier zu
sein.“ Diese
Aussage quittierten wiederum einige
Stadträte mit hämischem Gelächter.

Karl-Willi Beck hörte den höchst
emotional vorgetragenen Äußerun-
gen interessiert zu und gab danach
zu bedenken, ob man sich gewisse
Dinge wirklich gefallen lassen müs-
se. Damit meinte er „ungerechtfer-
tigte Beschuldigungen“.

„Etwas sprachlos“ zeigte sich ange-
sichts der Debatte Johanne Arzberger
(SPD). „Wir müssen uns an die eige-
ne Nase fassen. Wenn wir verbale An-
griffe per Beschluss verhindern wol-
len, dann machen wir uns erst recht
lächerlich“, sagte sie und erteilte
dem Ansinnen der beiden Freien
Wähler eine Absage.

Um der Debatte über die Debatten-
kultur ein Ende zu bereiten, verlang-
te Rudolf Schricker (parteilos), über
den Antrag von Alexander und Mi-
chael Fuchs abzustimmen. Mit 19 ge-

gen drei Stimmen lehnte ihn das
Gremium schließlich ab. Dennoch
entzündete sich eine Diskussion
über die nach Meinung vieler Stadt-
räte zu lange Sitzungsdauer. Den Vor-
schlag, Sachverhalte nur noch mit ei-
nem Satz zu erklären, wies Karl-Willi
Beck entschieden zurück. Auch Jo-
hanne Arzberger war der Ansicht,
dass dies kaum möglich sei.

Jürgen Fraas (CSU) und Michael
Fuchs waren der
Ansicht, dass
sich einige Stadt-
räte nicht gut ge-
nug auf die Sit-
zungen vorberei-
teten. „Das

merkt man an manchen Fragen“,
sagte Fuchs. Ihn, Fuchs, interessiere
nicht, wie jemand zu seiner Meinung
gekommen sei. Auch sei es nicht nö-
tig, dass jemand nur des Redens
willen in eigenen Worten die Beiträ-
ge der Vorredner wiederhole. „Es
reicht ein Dafür oder Dagegen.“

Den Grund für manche Frage von
Stadträten sieht Konrad Scharnagl
(SPD) darin, dass die Sitzungsvorla-
gen häufig zu spät einträfen. Bürger-
meister Beck sagte, dass die Verwal-
tung mit Hochdruck daran arbeite,
dies zu vermeiden.

Damit endlich wieder Frieden in
das Gremium komme, schlug
Schlaug vor, nach Sitzungen gemein-
sam ein Bier trinken zu gehen, wie es
in anderen Orten üblich sei. „Leider
haben um kurz vor Mitternacht
nicht mehr viele Wirtshäuser geöff-
net“, entgegnete Johanne Arzberger.

German Schlaug hatte zunächst
Einspruch gegen einen Stadtratsbe-
schluss vom 2. Februar eingelegt. Da-
mals hat das Gremium beschlossen,
das Gebäude Marktplatz 1 in ein
„Haus der Luisenburgfestspiele“ um-
zuwandeln. Er bemängelte, dass der
Stadtrat abgestimmt habe, ohne alle
Fakten zu kennen. Margit Widen-
mayer (CSU) sah dies anders. Es sei
lange und breit diskutiert worden.

Berge von Unterlagen müssen dieWunsiedler Stadträte vor jeder Sitzung durchackern. Einige Mitglieder kritisierten, dass manch ein Kollege unvorbereitet zur
Sittzung erscheint und mit unnötigen Fragen die Debatten in die Länge zieht. Foto: Miedl

„Manchmal haben die
Debatten hier das Niveau
einer Schulhofrauferei.“German Schlaug

Auszug aus der Geschäftsordnung des Stadtrates

Sitzungsteilnehmer dürfen das Wort
nur ergreifen, wenn es ihnen vom
Vorsitzenden erteilt wird.
Der Vorsitzende erteilt das Wort in
der Reihenfolge der Wortmeldun-
gen.
Die Redner sprechen von ihrem
Platz aus; sie richten ihre Rede an
den Stadtrat. Die Beiträge müssen
sich auf den jeweiligen Tagesord-
nungspunkt beziehen. Abweichun-
gen vom Thema sind zu vermeiden.

Die Redezeit wird auf maximal fünf
Minuten festgelegt.
Redner, die gegen die vorstehenden
Regeln verstoßen, ruft der Vorsit-
zende zur Ordnung und macht sie
auf den Verstoß aufmerksam. Bei
weiteren Verstößen kann ihnen der
Vorsitzende das Wort entziehen.
Mitglieder des Stadtrats, die die
Ordnung erheblich stören, kann der
Vorsitzende von der Sitzung aus-
schließen.
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Deckenleuchte, 1-fl g, Glas, ø ca. 25 cm, 
E 27, max. 40 Watt, Glas opal matt. 
Ohne Leuchtmittel.

2.95

Halogen-
Deckenfl uter 
mit Leseleuchte,
Nickel matt ,
dimmbar, 
H ca. 180 cm
Fluter: 1x R7S, 
max. 230 Watt, 
Leseleuchte:
separat schalt- und 
dimmbar, 
1xG9, 28 Watt.

 ALLES
ABHOL-
 PREISE

 ALLES
ABHOL-
 PREISE

Balken, 4-fl g., mit 
einem Gelenk,
L max. ca. 80 cm.

Tischleuchte, 1-fl g., 
Nickel matt/Glas
H ca. 22 cm, E 14,
max. 40 Watt, ohne 
Leuchtmittel

Spot, 1-fl g., Aus-
ladung: ca.
19,5 cm.

Inkl. Leuchtmittel

Inkl. Leuchtmittel

Balken, 2-fl g., 
B ca. 30 cm.

Energiesparleuchte, Nickel matt,
Glas opal matt, Glas ø ca. 10 cm, E14,
11 Watt, inkl. ESP-Leuchtmittel.

Deckenleuchte, 1-fl g., 
Glas, L/B ca. 24x24 cm, 
E27, max 40 Watt, ohne 
Leuchtmittel.

11.95
je

Schnecke, 3-fl g., 
ø ca. 25 cm.

3-fl g., B ca. 66 cm, 
L  max. ca. 180 cm.

29.95

19.95

verchromt/Glas

Touchfunktion

4-fach schaltbar

4-fl g., B ca. 80 cm, L max. ca. 180 cm.

Jojo-Balkenpendel, Nickel matt, Glas opal 
matt weiss, Glas ø ca. 14 cm, E14, max. 
40 Watt, ohne Leuchtmittel.

45.-

8.95
je

39.-

39.-

39.-

Deckenleuchte, 3-fl g., ver-
chromt mit Acrylbehang klar 
und Kunststoffringen chromfarbig,
ø ca. 35 cm, H ca. 25 cm, E14,
max. 40 Watt, ohne Leuchtmittel.

 7.95

LEUCHTEN
AKTIONS
VERKAUF

35.-
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